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Miitter und Toechter
in der Frauenbewegung

ETWAS MEHR ZEIT ZU LEBEN

Unsere Miitter sind manchmal etwas zu-
riickgeblieben, haben komische Ideen,
wie eine Frau sein soll. Sie werden von
unseren Vitern schamlos ausgebeutet
oder emanzipieren sich — endlich. Unser
Verhiltnis zu ihnen ist oft kompliziert,
auch oder gerade weil wir immer ofter
den Satz horen: “Meine Mutter/Tochter
ist meine beste Freundin.” Beziehungen
zwischen Menschen sind schwierig, enge
wie die zwischen Miittern und Tochtern
erst recht. Denn dort kommt erschwe-
rend eine gemeinsame Vergangenheit hin-
zu, der Wunsch oder auch bloss das Ge-
fihl der Verpflichtung, etwas daraus zu
machen. Und: Miitter und Tochter geho-
ren einer verschiedenen Generation an.

EMANZENMUTTER

Wenn ich mir diese kurze Bestandesauf-
nahme der besonderen Mutter-Tochter-
Beziehung ansehe, fillt mir zuerst einmal
auf, dass mit einer solchen Beschreibung
die Komplexitit dieses besonderen Pha-
nomens nur ungeniigend beschrieben ist
und damit auch anderes gemeint sein
konnte: So zum Beispiel das ganz beson-
dere Verhiltnis der zweiten Emanzige-
neration, der ich angehore und den
Emanzenmiittern. Ich meine mit Eman-
zenmiittern nicht die Frauen aus der auto-
nomen Fraunbewegung, die inzwischen
von Tochtern selbst zu Miittern avanciert
sind, sondern die altgedienten Kampfe-
rinnen. Sie haben zum Teil fir uns das
Terrain vorbereitet und dienen uns als
Mutterfiguren. (Die deutsche Sprache
sieht fur die Leitfigur eher das Bild des
Vaters vor, weil schliesdich Mianner fiih-
ren, aber um beim Thema zu bleiben und
weil ich doch auch etwas von meinen
Mutterfiguren gelernt habe, verwende ich
lieber Mutterfigur.)

Wir glauben es kaum, aber wir sind ver-
schiedenen Generationen zugehorig, auch
wenn wir es manchmal unbedingt nicht
wahrhaben wollen. Wenn es fiir manche
“Alt”-Emanze schmeichelnd ist, mit uns
immer noch mithalten zu konnen, ist es
oft genauso peinlich, wie die Mutter, die
mit ihrer Tochter im Partnerlook ins Cafe
geht, um sich von den Leuten sagen zu

lassen: “Sie sehen aus wie Schwestern.”
Wir haben noch mehr (vielleicht auch
gleich wenig) Zukunft vor uns, wir mis-
sen auch noch mehr tun, si zu (er-)fiil-
len.

BESSERE STARTPOSITION

Auch wenn wir Jungen nicht gerne als
unerfahrene Schafe dastehen wollen, wir
miissen einsehen, dass wir einige Erfah-
rungen einfach (noch) nicht gemacht ha-
ben.

Anfangs habe ich das immer bedauert, vor

allem wenn ich an die bewegten Zeiten
von 68 denke, aber jetzt erscheint es mir
immer mehr ein Vorteil, ihr habt uns
doch schliesslich eine Menge Negativer-
fahrungen abgenommen und was erle-
benswert ist, konnen wir ja noch nachho-
len. Dank euch haben wir eine bessere
Startposition. (Inzwischen scheint es mir
auch immer angenehmer, nicht immer
von anno 68 schwirmen zu miissen, es
bleibt dann etwas mehr Zeit zu leben.)
Was machen wir nun aus dieser Erkennt-
nis? Zuerst einmal sollten wir sie haben,
Ich weiss nicht, ob das Umgehen mit die-



sem Problem von uns ‘newcomern’ ver-
hindert wird, weil wir immer noch zu sehr
bluffen, um zu den Alten zu gehoren, ob
uns eure Heldinnentaten zum Schweigen
bringen, oder ob es an eurem verbissenen
Festklammern an der Illusion der grossen
schwesterlichen Einigkeit liegt, dass der
‘Generationenkonflikt in der Bewegung
nicht ausgetragen wird. Es ist wohl alles
ein bisschen schuld. Ich glaube aber, dass
wir etwas unternehmen miissen, bevor es
zum entgiiltigen Bruch kommt.

ES LIEGEN WELTEN DAZWISCHEN
Manchmal fragen wir uns namlich, ob es
tatsichlich nur das Frauenproblem gibe,
wie manche seit Jahren kimpfende Frau
den Eindruck macht und ob dieses Pro-
blem nur auf die ihre, eben kimpfende
Art zu 16sen sei. Eine Diskussion dariiber
wiirde wohl nicht schaden.

Ich will mit meinem Artikel nicht den
grossten Teil der Emmileserinnen in eine
Midlife-Crisis stiirzen (wir Jungen sind ja
eher in einer Minderheit. Liegt das viel-
leicht auch daran, dass wir uns nicht mehr
in der selben Art engagieren wollen?),
sondern ich mochte lediglich versuchen,
mein vages Unbehagen in dieser Sache, in
vagen (ich weiss es) Sitzen auszudriicken,
die Diskussion anzureissen. Es ist viel-
leicht noch zu frith, ich bin mir selbst
noch nicht richtig im Klaren was da die
grossen Probleme der Emanzengeneration
sind, aber sie sind da — um Hilfe beim
Suchen und Formulieren zu bitten, ist
es bestimmt nicht zu frilh. Das ganze ist
mir bei einer der vielen langen Sitzungen
aufgestossen, an denen ich nach langem
Unterbruch wieder teilnehme, akut wur-
de es, als ich das erste Mal in der
“Emmi”’-Redaktion auftachte, als einzige
Vertreterin meiner Generation. Da schie-
nen mir Welten zwischen mir und den an-
deren Frauen zu liegen. Da kam auch die
Idee zu dem Artikel, der auch auf das Be-
diirfnis zuriickgeht, mit meiner Oframut-
ter ins Reine zu kommen. Die Notizen
der ersten Fassung kreisen auch mehr um
diese privaten Probleme, aber das scheint
mit noch weniger erspriesslich, als dieser
Versuch. Ausserdem gehort die ausgiebige
‘Betrachtung des eigenen Bauchnabels und
dessen detaillierte Beschreibung zu jenen
Erscheinungen der Frauenbewegung, mit
denen ich grosse Miihe habe.)

Ich habe den Wunsch, aus unserer kompli-
zierten Beziehung (nur Mutter-Tochter?)
etwas zu machen. — Auch wenn ihr alten
Kéampferinnen manchmal etwas zuriickge-
blieben seid (mindestens 14 Jahre) und
ihr etwas komische Ideen habt, wie eine
Emanze sein soll. In Analogie zu den
ausbeutenden Vitern vom Anfang sollten
jetzt eigentlich eure Minner kommen,
aber die lassen wir besser aus dem Spiel.
Bleibt die Hoffnung: Sie emanzipieren
sich — endlich. Kathrin Kiichler

LITERATURLISTE

(zusammengestellt mit freundlicher Hilfe der Buchhandlung Annemarie Pfister, Peters-
graben 18, Basel)

1. Mutter werden oder nicht ?

— Stephanie Dorwick u.Sibyl Grundberg (Hrsg.): Will ich wirklich ein Kind? Frauen er-
zdhten. rororo 1982/ 8.80

— Ayck: Kinderlos aus Verantwortung. Rowolth 1978/19.60

2 Mutter werden =

_ Ranne Michels u.Rainer Kippe: Guter Hoffnung. Wie wir die Angst vorm Kinderkrie-
gen iiberwunden haben. Fischer Tb 1982/8.80

_ Unsere Kinder — unser Leben. Ein Handbuch von Eltern fir Eltern. rororo 1981/

12.80 (auch zu 1.) -
_ Julia Summermatter: Handbuch fiir werdende Miitter & Viter. Irisiana Verlag 1981 /

2720
— Phyllis Chesler: Mutter werden. Die Geschichte einer Verwandlung. rororo (nf) 1980/

. Mutter sein

_ Frauen und Miitter. Beitrige zur 3.Sommeruniversitit von und fiir Frauen — 1978.
Berlin 1979/20.- (betr. alle Themen)

— Virginia Barber u. Merill Maguire Skages: Die Mutter. Erfahrungen und Vorschlige
fiir ein besseres Selbstverstindnis. rororo 1980/ 4.80 (auch zu 2.)

— Verena Stossinger, Beatrice Leuthold u. Franziska Mattmann: Muttertage. Leben mit
Mann, Kindern und Beruf. Zytglogge-Verlag 1980/81/ 27.80

_ Miitter in der Wissenschaft. Beitrige 6 zur feministischen Theorie und Praxis. Verlag
Frauenoffensive 1982/ 12.80

_ Dieter Bossmann: Miitterfeindlichkeit. Von der Schande, Kinder zu haben. Frauen
berichten. rororo 1979/ 5.80

— Bruno Bettelheim: Gespriche mit Miittern. Verlag Piper 1977/79/ 14.- (Erziehungs-
hilfe)

_ Sheila Kitzinger: Frauen als Miitter. Mutterschaft in verschiedenen Kulturen. Kosel-
Verlag 1980/ 32.60 (auch zu 5.)

_ FElisabeth Badinter: Die Mutterliebe. Geschichte eines Gefiihls vom 17. Jahrhundert

bis heute. Verlag Piper 1981/ 32.60 (auch zu 5.)

W

_ 4. Miitter-Tochter (Protokolle und Theorie)

— Roswitha Frohlich: Ich und meine Mutter. Maddchen erzdhlen. Otto Maier Verlag
1980/ 14.-

— Nancy Friday: Wie meine Mutter (My mother my self). Fischer Tb 1979/82/ 12.80

— Signe Hammer: Tochter und Mitter. Uber die Schwierigkeiten einer Beziehung, Fi-
scher Tb 1978/81/ 6.80

— Barbara Franck: Ich schau in den Spiegel und sehe meine Mutter. Gesprachsproto-
kolle mit Téchtern. Verlag Hoffmann und Campe 1979/80/ 14.80

— Erika Schilling: Manchmal hasse ich meine Mutter. Gespriche mit Frauen. ténde
Verlag 1981/ 19.60 '

5.Theorie (Mutterschaft allgemein)

— Adrienne Rich: Von Frauen geboren. Mutterschaft als Erfahrung und Institution.
Verlag Frauenoffensive 1979/ 20.70

_ Hartmut Zinser: Der Mythos des Mutterrechts. Verhandlung von drei aktuellen Theo-
rien des Geschlechterkampfes. Ullstein 1981/ 6.80 (zu Bachofen, Engels und Psycho-
analyse)

6.Viter und Kinder/ Miitter-Sohne

— Manfred Gerspach u.Benno Hafeneger (Hrsg.): Das Viterbuch. Verlag Jugend und Po-
litik 1982/ 19.60 (Protokolle und Briefe)

— Hanne-Lore von Canitz: Viater. Die neue Rolle des Mannes in der Familie. Ullstein

1982/ 7.80

Barbara Franck: Mitter und Sohne: Gesprichsprotokolle mit Mannern, Verlag

Hoffmann und Campe 1981/ 14.80 (Protokolle vom Verhiltnis zur Mutter)

. Schone Literatur

— Jutta Rachel (Hrsg.): Liebe Mutter. Liebe Tochter. Frauenbriefe aus drei Jahrhunder-
ten. Verlag Rogner Bernhard 1980/ 24.80

Sylvia Plath: Die Glasglocke. Suhrkamp 1968/80/ 14.80

S.Plath: Briefe nach Hause 1950-1963. Ullstein 1981/ 12.80

Karin Struck: Die Mutter. Suhrkampf Tb 1975/80/ 9.-

Oriana Fallaci: Brief an ein nie geborenes Kind. Fischer Tb/ 5.80

81/5.80 (auch zu 3.) °

— Lydia Thomas: Wenn Frauen Miitter werden. Bonn 1979/8.- (auch zu 3.)

— Eva-Maria Stark: Geboren werden und gebaren. Eine Streitschrift fiir die Neugestal-
tung von Schwangerschaft. Geburt und Mutterschaft. Verlag Frauenoffensive 1976/
80/ 12.50 (auch zu 5.) '

~3



	Mütter und Toechter in der Frauenbewegung

